Auszüge aus Vorträgen zum Thema: „Die Idee der Ermutigung“

Unsere auf Wettbewerb und Leistungsdruck eingestellte Gesellschaft fördert die Fehlerbezogenheit, das Konkurrenzdenken und steigert das Denken, nicht gut genug zu sein, was dazu führt, das wir uns in der Erfüllung unserer täglichen Lebensaufgaben selbst blockieren.

Die Kraft der Ermutigung ermöglicht eine Neuorientierung, um das eigene Selbstvertrauen zu fördern, die eigenen Stärken zu erfassen sowie den Glauben an die eigene Würde, den eigenen Wert wiederherzustellen.

Bei der Ermutigung handelt es sich nicht um eine einfach zu erlernende Technik oder naiv positive Denkweise,  frei nach dem Motto: „Wenn Du nur positiv denkst, ist und wird alles gut.“

. . .
Wie schwierig es sich tatsächlich darstellt, einen anderen zu ermutigen, belegen viele Beispiele aus der Praxis, wo wohlgemeinte Ermutigung nicht als solche verstanden wird, sondern eher als Entmutigung ankommt! So verbinden gerade Erwachsene gegenüber Kindern häufig eine ermutigende Aussage mit einem folgenschweren Nachsatz, etwa: „Schön, dass Du Dich so dafür interessierst,...ich wünschte nur, Du würdest Dich auch für andere Dinge mehr interessieren!“;  „Du hast Dein Zimmer aber schön aufgeräumt...,wenn Du das nur immer so tun würdest!“ 

. . . 

Auch das häufige Loben von guten Leistungen oder Taten ist nicht mit Ermutigung gleichzusetzen. Übertrieben angewandt kann es ein Kind dazu veranlassen, nur noch dann handeln zu wollen, wenn es gelobt wird und somit eine emotionale, auf Leistung bezogene Abhängigkeit erzeugen. 
. . .

Es stellt sich qualitativ als Unterschied heraus, ob ich zu einem Kind sage: “Du kannst so gut Klavier spielen, aus Dir wird noch ein großer Pianist...!“ und mit dieser Bewertung einen Erwartungsdruck erzeuge oder dem Kind mitteile: „Ich mag Deine Art, Klavier zu spielen!“ 

In dem 2. Beispiel vermittle ich dem Kind mein Interesse an seiner Art des Spielens und die Anerkennung seines Engagements, mit dem es sein Instrument spielt. Dies kann bewirken, dass es weiterhin bestrebt ist zu lernen und zwar ohne den Druck der Überbewertung.
Ermutigung bezieht sich mehr auf das Handeln einer Person, ist wertschätzende Stellung- und Anteilnahme und weniger die Bewertung einer erfolgreichen Leistung. 

Ermutigung hat immer etwas mit dem widergespiegelten Interesse am anderen und dem sozialen Engagement für andere zu tun.
So ist Ermutigung auch das einzige Prinzip, das wirklich weiterhilft, wenn z.B. ein Kind mit einer schlechten Leistung konfrontiert wird.

Wie könnte eine ermutigende Haltung in diesem Fall aussehen?

. . .

Eine wesentliche Grundlage für Ermutigung bildet ein positives Menschenbild, wie es die von Alfred Adler begründete und von Rudolf Dreikurs weiterentwickelte Individualpsychologie vermittelt. 
Hier wird der Mensch als eigenverantwortliches, Entscheidungen treffendes, zielorientiertes, gleichwertiges und vor allem soziales Wesen betrachtet. Denn nur durch die Zugehörigkeit zur Gemeinschaft mit anderen Menschen können wir uns gesund entwickeln, persönlich wachsen und zufrieden leben. 
. . .

Kinder fühlen sich nicht allein deshalb zugehörig zu ihrer Familie, weil sie in diese hineingeboren wurden, sondern vor allem dann, wenn sie spüren, dass sie dort einen Platz haben, von dem aus sie wahrgenommen, wertgeschätzt und gefördert werden und sich in ihrer eigenen Art, auch auf der Grundlage eigener Entscheidungen, weiterentwickeln dürfen. Durch Ermutigung wird ihr Zughörigkeitsgefühl gestärkt und die Fähigkeit geweckt, konstruktiv beitragen zu wollen. 
. . .

Ein Zitat aus der Rede eines Schulleiters von einem Abendgymnasium, das auch von vielen Migranten besucht wird, veranschaulicht, worum es u.a. bei der Ermutigung geht:

*“Wir sehen immer erst das, was du gut kannst und nicht das,     
   was du nicht gut kannst;

* Wenn du fällst, richten wir dich auf;

* Wenn du krank bist, dann schicken wir dir die Unterlagen per Email;

* Wenn du eine schlechte Arbeit schreibst, dann fördern wir dich, damit
   Du die nächste besser schreibst; 
* Wenn du Probleme hast, dann lösen wir die Probleme hier und 
    schieben dich nicht ab;

Wir wollen die Integration und nicht die Selektion, nicht die Entmutigung, sondern die Ermutigung.“

. . .
